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Deutschland.

Stuttgart , 18. Juni . Me Mitglieder des Zentrums haben
im Landtag folgende Große Anfrage eingebracht: Seit März
1927 ist die Milchwirtschaft in eine katastrophale Lage glom¬
men. Der Grund liegt vor allem darin , daß die Preise für
Verarbeitungsmilch und Milchprodukte einen Tiefstand ange¬
nommen haben, der eine auch nur annähernd rentable Be¬
triebsführung zur völligen Unmöglichkeit macht. Ist das
Staatsministerium bereit, mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln für Abstellung dieses Zustandes schnellstens Sorge zu
tragen?

Mm, 18. Juni . Aehnlich wie in Stuttgart hat auch die
hiesige Beamtenschaft in einer großen Kundgebung gegen die
Verschleppung der Besoldungserhöhung durch Annahme einer
entsprechenden Entschließung Stellung genommen.

Berlin , 18. Juni . Das Reichskabinett befaßte sich in seiner
heutigen Sitzung mit der Regelung des Dienstes am Vcrfas-

3tatur der Sache sich ergebenden Sonderregelungen für die Be¬
triebsverwaltung.

Der Vertrag mit dem Hanse Württemberg im Landtag.
Stuttgart , 18. Juni . Im Landtag wurde heute die erste

Lesung des Vertrags über die Vermögensauseinandersetzung
zwischen dem württ . Staat und dem vormals landesherrlichen
Hause Württemberg vorgenommen. Der Abg. Heymann (S .)
eröffnete die Aussprache und gab zu, daß eine Auseinanderset¬
zung mit dem Hause Württemberg erfolgen müsse, daß aber
auch bestimmte grundsätzliche Forderungen zu erfüllen seien
Das landesherrliche Haus müsse nach dem gleichen Recht wie
jeder andere Bürger behandelt werden. Der einfache Verzicht
des Hauses Württemberg auf Entschädigung für die Zivilliste
genüge nicht, man müsse von allen Mitgliedern 'des Herzogs¬
hauses auch den Anschluß an Len Thronverzicht des letzter»
Königs fordern. Das persönliche Vertrauensverhältnis zum
letzten König lasse sich nicht mechanisch auf seine Agnaten über¬
tragen . Die Entstehung des Privateigentums bedürfe in jedem
einzelnen Falle der Nachprüfung. Bei allem persönlichenWohl¬
wollen sür die Königin müsse man doch die Pflicht für den
.Steuerzahler bestreiten, durch eine Erhöhung der Pension dafür
zu sorgen, daß sie sich heute noch einen Hofstaat halten könne.
Herzog Wibrecht besitze als Privateigentum allein 36 000 Mor¬
gen sin Lande, jetzt soll er auch noch Geschenke bekommen. Der
Abg. Scheef (Dem.) erklärte sich für eine höhere Rente an dis
Königin, aber nur im Wege des Haushaltsplanes , nicht in
einem Vertrag mit dem Herzog, lieber die Ansprüche des so
ungeheuer reichen Hauses Württemberg müsse man sich wun¬
dern und diese Ansprüche erleichtern dem Volk den Abschied
vom ehemaligen Königshaus . Staatspräsident Bazille wies da¬
rauf hin, daß die Mehrheit des Volkes die entschädigungslos«
Enteignung der Fürsten deutlich abgelehnt habe. Der Vertrag
sei ein billiger Ausgleich zwischen den berechtigten Ansprüchen
des Hauses Württemberg und der gegenwärtigen Lage des
Staates . Nach einem Gutachten des Oberlandesgerichts wür¬
den dem Hause Württemberg in einem Prozeß ungeheuer mehr
zugesprochen werden als in dem Vertrag . Auch das Haus
Württemberg habe durch die Inflation viele Millionen ver¬
loren. Der demokratische Finanzminister Dr . Schall habe an¬
erkannt, daß die Kunstkammer Privateigentum des königlichen
Hauses sei. Wenn angesichts der Rechtslage das Haus Würt¬
temberg darauf verzichtete, Ansprüche wegen der Zivilliste gel¬
tend zu machen, so sei dies mit Rücksicht auf die Lage des
Staates und die Notlage des Volkes geschehen. Der Staatsprä¬
sident wies die Angriffe auf Herzog Albrecht, der eine Persön¬
lichkeit von vornehmster Denk- und Handlungsweise sei und
dem gegenwärtigen Staat nie Schwierigkeiten bereitet habe,
entschieden zurück. Der Herzog habe sich stets taktvoll zurück-
gehalten um>die Königin, mit der er keineswegs in Unfrieden
lebe, stets unterstützt. Auch mit dem verstorbenen König habe
er auf bestem Fuße gestanden. Das Verlangen des Thronver¬
zichts wäre ihm gegenüber taktlos. Ein solches Verlangen sei
in einer Revolution nur beim König, nicht beim Thronfolger
notwendig. Das Hofkammergut werfe zurzeit sehr wenig ab
und müsie für 11 Personen ausreichen. Jeder große Fabrik¬
besitzer sei reicher als der Herzog, denn die Rente einer Fabrik
sei größer als die des Hofkammerguts. In Württemberg liege
zwar noch kein Gerichtsurteil , aber ein Gutachten des Ober-
landesgerichts vor, das dem Hause Württemberg bedeutend
höhere Ansprüche zuerkenne als der Vertrag . Die sozialdemo¬
kratischen und demokratischen Minister hätten in Preußen das¬
selbe getan, was jetzt in Württemberg geschehe. Der Abg.
Roos (B .P .) warf der Linken übelstes Pharisäertum vor. be¬
tonte die Verdienste des Hauses Württemberg um das Land
und die des Herzogs als Feldherr . Das Land Württemberg
könnte einem leid tun , wenn es nicht imstande wäre, die Frau
ausreichend zu unterstützen, die einst die Krone getragen und
viele Tränen getrocknet habe. Der Abg. Küchle (Ztr .) bezeich¬
net« den Vertrag als ein Kompromiß, in dem der Staat nicht
nur der Gebende, sondern auch der Empfangende sei. Aus
Billigkeitsgründen dürfe man der früheren Königin nicht ver¬
weigern, was sie vor Gericht ohne Zweifel erreichen wurde.
Staatspräsident Bazille wies, nochmals das Wort ergreifend,
auf das bescheidene Leben der Königin hin, die die ihr bewfl-
ligte Pension von 70 000 Mark nicht für sich allein verbrauche.
Der Abg. Schneck(Komm.) wurde infolge von Zwischenrufen
zur Ordnung gerufen. Dann sprach noch der Abg. , Köhler
(Komm.) von dem Raubzug . den hochbegnadete.Herrschaften mit
unersättlicher Habgier gegen das Volk unternehmen, und nach
weiteren Ausführungen Es Abg. Rath (D.V.) wurde der Er¬
trag an den Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß verwiesen.
Auch einige kleinere Vorlagen gelangten nach erster Lesung
noch an die Ausschüße. Die nächste Sitzung findet in der
übernächsten Woche statt.

Die Tagung der Zeittmgsverleger.
Dresden, 18. Juni . Hier findet in den Tagen vom 18. bis

30. Juni die Mitgliederversammlung des Vereins Deutscher
Zeitungsunternehmer statt . Die Tagung wurde heute mit emer

Eröffnungsfeier eingeleitct. In seiner Eröffnungsansprache
führte der Vorsitzende des Vereins Mutscher Zeitungsverleger,
Dr . Krumbhaar , aus , daß die Zeitung kein reines Wirtschafts-
Unternehmen darstelle, sondern als gewaltiges Werkzeug der
öffentlichen Meinungsbildung der Allgemeinheit diene. Für das
Gesamtdeutschtum sei die deutsche Sprache und die deutsche
Zeitung das einzig einigende Band . Der deutsche Zeitungs-
Verleger werde sich seiner vaterländischen Pflichten stets bewußt
bleiben. Nach Hochrufen aus das deutsche Vaterland übermit¬
telte der sächsische Innenminister , Prof . Dr . Apelt, der Tagung
die Glückwünsche der sächsischen Staatsregierung . Der Redner
wies aus die Bedeutung der Zeitung gerade im parlamentari¬
schen Staat hin, in dem die öffentliche Meinung über Erfolge
und Mißerfolg der Regierung das oft entscheidende Urteil
spreche. Für die Reichsregierung beglückwünschte Geheimrat
Baligand von der Presscabteilung des Auswärtigen Amtes den
Zeitungsverlegerverein zu seiner erfolgversprechenden Dres¬
dener Tagung . Nach Oberbürgermeister Är . Blüher sprach
Dr . Blanck für den Reichsverband der Mutschen Presse und
für die Reichsarbeitsgemeinschastder Mutschen Presse. Nach
einem Buchdruckervertreterhielten noch Vertreter der nordischen
und der baltischen Presse Ansprachen, in denen der Organisa¬
tion der deutschen Zeitungsverleger Lob gespendet wurde. Nach
Verlesung eines Begrüßungstelegramms des Reichskanzlers
hielt der stellvertretende Vcreinsvorsitzende, Prof . Julius Wolfs,
einen grundlegenden Vortrag über „Freiheit der Presse, ihre
Voraussetzungen und ihre Grenzen". Der Redner legte dar,
daß ein neues Pressegesetz anstelle des veralteten aus dem Jahre
1874 dringend notwendig sei. Ms neue Gesetz dürfe der Frei¬
heit der verantwortungsbewußten Presse keine für die Allge¬
meinheit schädlichen Bindungen auferlegen. Der Begriff des
öffentlichen Interesses müsse einmal klar gestellt werden. Ver¬
leger und Redakteure betätigten sich in Unternehmungen , die im
weitesten Maß den Interessen der Allgemeinheit dienen. Mfür
müsse der Presse eine Sorgfaltspflicht aufcrlegt werden. Die
Kritik dürfe niemals über das Ziel Hinausgehen. Mes treffe
vor allem für die Kritik an den leitenden Staatsmännern zu.
Mit Professor Wolffs Vortrag fand die Eröffnungsfeier ihren
Abschluß.
Ter Reichskanzler an den Verein Deutscher Zeitungsverleger.

Berlin , 18. Juni . Reichskanzler Dr . Marx hat dem Bei¬

sitzer Zeitungsverleger sende ich zu seiner diesjährigen Haupt¬
versammlung die besten Grüße der Reichsregierung mit dem
Wunsche, daß die hohe Auffassung von der politischen und volks¬
wirtschaftlichen Mission des deutschen Pressewesens, die für die
Gründung des Vereins maßgebend gewesen ist, auch die heute
beginnende Tagung zu einer fruchtbringenden gestalten möge."

Reichskabinett und Zolltariffragen.
Berlin , 17. Juni . Das Reichskabinett befaßte sich in seiner

heutigen Sitzung zunächst mit den schwebenden Zolltariffragen.
Das Kabinett steht in diesen Fragen auf dem Boden der Be¬
schlüsse der Genfer Weltwirtschaftskonferenz. Es wird dem¬
gemäß unverzüglich der Reichswirtschaftsrat um Erstattung
eines Gutachtens unter Zuziehung des handelspolitischen Aus¬
schusses des Reichstags über eine Revision des deutschen Zoll¬
tarifgesetzes zwecks Herabsetzung des Zollniveaus ersucht wer¬
den. Sodann sollen entsprechendeVorschläge beschleunigt den
gesetzgebendenKörperschaften zugehen. Die Beachtung der
Grundsätze der Weltwirtschaftskonferenz schließt nicht aus, daß
mit Rücksicht auf die Existenz der bäuerlichen Betriebe und im
Interesse der inneren Kolonisation einzelne landwirtschaftliche
Zollsätze eine gewisse Erhöhung erfahren . Aufgrund dieser
Erwägung hat das Kabinett beschlossen, den gesetzgebenden Kör¬
perschaften die Erhöhung des autonomen Kartoffelzolles aus
eine Reichsmark vom 1. 12. 1927 ab, sowie die Streichung des
Zwischenzollesfür Schweinefleisch Vorschlägen, sodaß bezüglich
des Schweinefleisches der Zollsatz des schwedischen Handelsver¬
trages von 32 R .M . praktische Bedeutung erlangt . Bekannt¬
lich hat außerdem das Kabinett schon früher die Erhöhung des
autonomen Zuckerzolles auf 15 R .M . unter erheblicher Heraus¬
setzung der Zuckersteuer beschlossen. Alle übrigen Zollsätze, wie
auch das zollfreie Kontingent für Gefrierfleisch soll in der
gegenwärtigen Höhe bestehen bleiben. Die ganze Regelung soll
unbeschadet der den gesetzgebenden Körperschaften zu unterbrei¬
tenden Senkungsvorschlägen bis zum 31. 12 1927 gelten.

Reichskabinett und Beanttenbesoldnng.
Berlin , 18. Juni . Das Reichskabinett hat in seiner gestri¬

gen Sitzung in der Frage der Beamtenbesoldung im folgenden
Beschluß Stellung genommen: Die Reichsregierung verschließt
sich nicht der Erkenntnis , daß die Bezüge der Beamten im Hin¬
blick auf die gesteigerten Lebenshaltungskosten unzulänglich
sind und ist daher auch aus staatspolitischen Gründen bereit,
die wiederholt versprocheneAufbesserung dieser Bezüge durch¬
zuführen. Sie glaubt , in der Annahme, daß eine Verschlechte¬
rung der allgemeinen Wirtschaftslage nicht eintrcten wird, Zu¬
sagenzu können, daß noch im lausenden Kalenderjahr , und zwar
mit Wirkung vom 1. Oktober 1927, eine durchgreifende, alle
Beamtengruppen umfassende Reform der Beamtenbesoldung
erfolgen wird. Im ReichsfinanZministerium ist man dement¬
sprechend mit der Ausarbeitung eines Entwurfes beschäftigt, der
bei einer durchgängigen Erhöhung der Bezüge auch eine Äen-
derung des derzeit geltenden Besoldungsgesetzesregeln und die
vielen berechtigten Beschwerdenbeseitigen soll, die sich seit dem
Jahre 1920 ergeben haben und sowohl Gegenstand der parla¬
mentarischen Behandlung wie zahlreicher Vorstellungen der Be¬
amten waren . Das heutige Besoldungssystem beizubehalten
und darauf prozentuale Zuschläge zu geben, ist nicht beabsich¬
tigt . Auch soll keine Teillösung der Besoldungsfrage durch Ge¬
währung vorläufiger Abschlagszahlungen gesucht werden. Die
Bezüge der Ruhegehaltsempsänger, Wartegeldempsänger, sowie
der Hinterbliebenen sollen bei dieser Regelung eine entspre¬
chende Berücksichtigung erfahren . Im Zusammenhang mit der
Erhöhung der Beamtenbesoldung werden auch gemäß L 87
des Reichsversorgungsgesetzesdie zur Verbesserung der Lage
der Kriegsbeschädigten erforderlichen Mittel bereitgestellt wer¬
den.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Juni . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um

12 Uhr. Ein Gesetzentwurf über die Verlängerung der Pacht¬
schutzordnung um weitere zwei Jahre wird dem Siedlungsaus¬
schuß überwiesen. Der sozialdemokratisch-demokratische Antrag
über die Bestimmung des 11. August zum Nationalfeiertag
geht an Len Rechtsausschuß, ebenso ein von der Zentrumssrak-
tion neu angekündigter Antrag über den Schutz der gesetzlich
anerkannten Feiertage. Es folgt die zweite Beratung des Ge¬
setzentwurfes über die Abtretung von Beamtenbezügen zum
Heimstättenbau. Danach können Beamte bis zu ^ des Be¬
trages , um den ihr Einkommen, bezw. Ruhegehalt die Summe
von 1560 Mark im Jahre übersteigt, an ein von der Regierung
bestimmtes, öffentlich-rechtliches Kreditinstitut oder gemein¬
nütziges Unternehmen abtreten . Me Abtretung ist nur zulässig
zur Beschaffung, Verzinsung oder Tilgung von Darlehen , die
durch Hypotheken-, Grund - oder Rentenschulden aus Wohnheim¬
stätten gesichert oder gesichert werden sollen. Abg. Roßmann
(Soz .) berichtet Mer die Ausschußverhandlungen und erklärt,
daß der Ausschuß trotz der allerseits geäußerten Bedenken, den
Entwurf gutgeheißen habe. Abg. Lucke(W. V.) hält das Ge¬
setz sür unannehmbar in einer Zeit der wirtschaftlichen Not.
Unterbeamte kämen überhaupt mcht in Frage . Im übrigen
habe der Bau von Einfamilienhäusern sich nicht bewährt . Me
Vorlage sei auf sozialistischen Rcgierungsgrundsätzen aufgebaut.
Abg. Noddermeyer (Komm.) lehnt das Gesetz gleichfalls ab
wegen des verdächtigen Eifers , den die Regierung dabei ge¬
zeigt habe. Statt Gehaltserhöhung gebe man den Beamten
den kostenlosen Rat , mit noch weniger Geld auszukommen.
Abg. Roßmann (Soz .) begründet Anträge aus Schaffung einer
Rücklage, aus denen den Sparern , im Falle der Kündigung die
eingezahlten Gelder zurückgezahlt werden können. Der Redner
warnt die Sparer vor übertriebenen Illusionen . Unter Ableh¬
nung aller Äenderungsanträge wird die Vorlage in der Aus¬
schußfassung in 2. und 3. Lesung gegen die Kommunisten und
Wirtschaftliche Vereinigung angenommen. Ms Haus vertagt
sich auf Montag 3 Uhr . — Schankstättengesetz.

Die Postgebührenerhöhung vertagt.
Berlin , 18. Juni . Im Verwaltungsrat der Reichspost wurde

heute eine Entschließung des braunschweigischen Gesandten
Boden gegen acht Stimmen angenommen, in der gefordert
wird, daß die Frage ob und in welchem Ausmaße eine Ge¬
bührenerhöhung aus unumgänglichen Mitteln zur Deckung des
Fehlbetrags erfolgen wird, und von welchem Zeitpunkt ab eine
solche Erhöhung Platz zu greifen hat, durch eine neue Vorlage
des Reichspostministeriums ihrer schleunigen Klärung zugesührt
wird. Damit ist vorläufig die Gebührcnerhöhung vertagt.

Ausland.
„Jetzt ist es genug!"

Glenvitz, 18. Juni . Wie erst heute, nach einer Meldung
der „Ostdeutschen Morgenpost", bekannt wird, sind die Mitglie¬
der des Vereins der Sportfreunde , Roßberg -Äeuthen , die am
Donnerstag in Piekar in Ostoberschlesien mit einem Sport¬
verein ein Freundschaftsspiel ausgetragen haben, auf dem
Heimweg in der Nacht von Aufständischen überfallen worden.
Dabei wurden zwei Mann der Sportfreunde blutig geschlagen.
Einer blieb bewußtlos liegen. Gegenwehr war unmöglich, da
im Hinterhalt eine größere Bande zur Hilfeleistung bereitstand.
Ein Polizist sah dem Treiben ruhig zu und ries, als er einen
Deutschen blutend am Boden liegen sah, in polnischer Sprache:
„Jetzt ist es genug!"

Skandal im Wiener Gemeinderat.
Die Universitätskrawalle fanden am Samstag in einer

Tumultsitzung des Wiener Gemeinderats ihre Fortsetzung. Als
der Stadtrat Universitätsprofessor Tandler einen Antrag auf
Vermehrung der Stipendien für die Hochschule einbrachte kam
von sozialdemokratischerSeite der Zwischenruf „Mörderbude ".
Ms war das Zeichen zu einem ungeheuren Skandal , der über
zwei Stunden Lauerte und mehrfach in Tätlichkeiten auszuarten
drohte. Erst gegen Mitternacht legte sich der Sturm einiger¬
maßen.

Chamberlain bei Strescmann.
Genf, 18. Juni . Der englische Staatssekretär für Aeußercs,

Sir Austin Chamberlain , hat heute vormittag um 10 Uhr
Reichsaußenminister Dr . Stresemann am Sitz der deutschen
Delegation aufgesucht. Die Unterredung dauerte 1)4 Stunden.
Die sehr eingehende Aussprache zwischen den beiden Staats¬
männern erstreckte sich auf den ganzen Fragenkomplex, der
während der Ratstagung zwischen den Vertretern der sechs
Hauptmächte gepflogenen privaten Besprechungen. Weitere
Zusammenkünfte sind zunächst nicht vorgesehen.

Englische Kritik am Völkerbundsrat.
London, 18. Juni . Der Genfer Sonderberichterstatter der

„Times" kritisiert in einem zusammenfassenden Bericht über die
Ergebnisse der Ratstagung die „Politik der Vertagung ", die all¬
mählich zu einem Allheilmittel des Rates für alle schwierigen
Probleme geworden sei. Man habe in Völkerbundskreisen all¬
gemein den Eindruck, daß die soeben beendete Sitzung ärmer
an Positiven Resultaten gewesen sei, als alle vorhergehenden.
Auch diesmal habe sich der Rat mit Vertagungen aus vielen
Schwierigkeiten gerettet. Aber selbst die besten Freunde des
Völkerbundes beginnen sich zu fragen , ob diese Methode nicht
verkehrt sei. Auch in Londoner politischen Kreisen bedauert
man die geringen Ergebnisse der diesmaligen Ratstagung,
weist aber auf die enormen Schwierigkeiten hin, die Len Staats¬
männern aus der allgemeinen weltpolitischen Spannung er¬
wachsen sind. Auch fit man geneigt, in der Erkrankung Briands
den Hauptgrund für die mageren Ergebnisse der Tagung zu
sehen.

Japans Eingreifen in China.
London, 18. Juni . Ms aktive Eingreifen Japans in

Nordchina, das sich seit einigen Tagen in vielen Anzeichen be¬
merkbar macht, wird hier lebhaft kommentiert. Eine Darstellung
japanischer Blätter findet viel Beachtung, in der es heißt:
„Während der chinesische Bürgerkrieg im Bange stattsand, hatte



London Sorge getragen . Nun aber , da die Südarmeen den
Gelben Fluß überschritten haben , ist Tokio an der Reihe , be¬
sorgt zu sein ." Die angeblichen Bemühungen des japanischen
Kriegsministers , zwischen dem nördlichen General und Tschang
Kai Tschek eineu Waffenstillstand zustande zu bringen , sind , wie
die „Times " melden , infolge der Weigerung Tschang Kai Tscheks
zusammengebrochen , japanische Truppen sind von Tsingtau
nach Tsinanfu entsandt worden , nachdem der Gouverneur der
Provinz Schantung , General Tschang Tschung Tschang , erklärt
hatte , daß er für die Sicherheit der japanischen Staatsangehörff
gen nicht garantieren könne . Dieser militärische Schritt wird
mit Gerüchten in Verbindung gebracht , nach denen Japan be¬
absichtige , die Südtruppen am weiteren Vordringen nördlich
des Gelben Flusses zu hindern . Auch die Neubildung des Pe¬
kinger Kabinetts unter der formellen Führung von Pan Fu
wird dem Einfluß Japans zugeschrieben . Durch diese Umbil¬
dung wird die gesamte Zivil - und Militärverwaltung in Nord¬
china unter der Leitung des Generals Tschang Tso Lin zentra¬
lisiert . Der Pekinger Korrespondent des „Daily Telegraph"
hatte eine Unterredung mit tschang Tso Lin , in der dieser
wieder einmal England um Hilfe gegen die Angriffe der Natio¬
nalisten ersucht . Eigentümlich ist, daß der mandschurische
Kriegsherr dann so weit geht , Japan gegen England auszu¬
spielen , indem er das bereits einigermaßen offene Geheimnis
ausplaudert , die Razzia auf die Pekinger Sowjetgesandtschaft
habe Beweise geliefert , daß Japan mit Sowjetrußland hinter
dem Rücken Englands politische Verhandlungen gepflogen
habe . Japan habe dabei versprochen , neutral zu bleiben , bis
England in China geschlagen sei. Rußland habe als Gegenlei¬
stung zugesagt , seinen Einfluß dafür einzusetzen , daß Japan
die von England aufgegebene Position einnehmen könne.

Zwei Polen in Charkow hingerichtet.
Eine Meldung der Telegraphen -Agentur der Sowjetunion

besagt : Zwei polnische Spione , die im Herbst 1926 unberechtigt
in die Ukraine gekommen waren mit dem Auftrag , einige Mit¬
glieder der Ukrainer Regierung zu ermorden , wurden in einer
außerordentlichen Session des Charkower Gerichts zum Tode
verurteilt . Das Urteil ist vollstreckt worden.

Neue Hinrichtungen und Todesurteile in Rußland.
Riga , 18. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird , sind in

Leningrad und Charkow trotz der Dementis der russischen Tele¬
graphenagentur wiederum verschiedene Personen erschossen wor¬
den . Außerdem wurden in Leningrad acht estnische Spione und
in Charkow verschiedene frühere russische Offiziere zum Tode
verurteilt . Den Offizieren wurde Organisation von Aufständen
und Unterdrückung von Unruhen im Jahre 1915 zur Last ge¬
legt . Auch in Transkaukasien finden Gerichtsverhandlungen
gegen separatistische Führer statt . In Zukunft sollen weitere
Gerichtsverhandlungen der Oeffentlichkeit nicht mehr bekannt
gegeben werden . Die kommunistischen Parteiorganisationen in
Moskau und in der Provinz verlangen die Fortsetzung des
Terrors.

Aus Stadl und Bezirk.
Neuenbürg , 18. Juni , lieber die E i n la g e nau f w e r -

tung bei der -Württ . Landess Parkas se  gibt eine
Anzeige in der Samstagnummer näheren Aufschluß.

(Wetterbericht .) Die Depression im Nordwssten wan¬
dert östlich , bleibt aber nicht ohne Einfluß . Im Westen liegt
schwacher Hochdruck. Für Dienstag und Mittwoch ist unbestän¬
diges , mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Bieselsberg , 2V. Juni . In tiefe Trauer wurde die Familie
Johann Georg Kusterer verletzt . Ihr in Calw als Kaufmann
eingestellter Sohn Karl Kusterer  ist am Freitag abend beim
Baden in der Nagold , obwohl er des Schwimmens kundig war,
Wohl infolge eines Herzschlags , ertrunken , und konnte nur noch
als Leiche nach längerem suchen geborgen werden . Den Hin¬
terbliebenen des hoffnungsvollen jungen Mannes wendet sich
allseitige Teilnahme zu.

(I Birkenfeld , 20 . Juni . Man ists bald gewöhnt , daß alle
am Sonntag abgehaltenen Veranstaltungen verregnet werden.
So erging es auchdem Turnverein,  der aus den gestrigen
Sonntag einen Werbe - Sporttag  angesetzt hatte und
durch den Regen ungünstig beeinflußt wurde . Das Programm
enthielt Mannschaftskämpfe , Dreikampf , 100 Meterlaus , Einzel¬
kampf , Stafettenlauf usw . Daran anschließend kam ein Werbe¬
handballspiel zur Ausführung . Sämtliche Uebungen kamen
trotz der Ungunst der Witterung gut zur Vorführung . Mit
Staunen und Bewunderung folgte man den einzelnen Darbie¬

tungen der verschiedenen Gruppen des Vereins , die ein Bild
gaben von der aufbauenden Arbeit im Turnverein , aber auch
darüber , wie durch das Turnen die Selbstzucht geübt und die
Stählung von Körper und Geist in harmonischer Weise gepflegt
wird . Das Ganze aber war ein Beweis dafür , daß unsere
Turnvereine eine hohe Kulturaufgabe zu erfüllen haben , drum
kann das Turnen nicht genug empfohlen werden . Um 6 Uhr
war Preisvertcilung.

Zur Deutung einiger Ortsnamen des
Oberamts Neuenbürg.

(Von Studiendirektor i. R . Dr . Feiler .)
1. Arnbach.

Der aus mehreren Quellen in einer sanften Mulde zusam¬
menrinnende und zur Pfinz hinunterfließende Arnbach  hat
dem freundlichen und wohlhabenden Dorf den Namen gegeben.
Als Aher ubach  tritt es urkundlich zuerst 1231 aus und als
Arenbach  mit umgesprungenem r dann 1271. Die Landes¬
beschreibung verzichtet ans eine Deutung mit der Bemerkung:
Ursprüngliche Form und Herkunft unsicher.

3!ach meinem Dafürhalten ist dis ursprüngliche Form ein
Ahorn - oder Ahurnbach . also ein Bach , an dessen Ufer Ahorne
stehen , gerade wie es Eschenbach , Erlenbach usw . gibt . Der
Ahorn ist ja auch in der Gegend nicht selten.

Mit der Oberamtsbeschreibung möchte ich auch das im
Codex Hirsaugiensis erwähnte Armbach , wo Gerlach von Has¬
lach seinen ganzen Besitz dem Kloster Hirsau schenkt, als unser
Arnbach erklären , wie ich im Sonntagsblatt der „Süddeutschen
Zeitung " vom 15. Mai ds . Js . eingehend erörtert habe.

Es fällt übrigens auf , daß der Ahorn , welcher als Berg¬
ahorn in den bayerischen Alpen bis zur Höhe von 1500 Metern
vordringt , während der Spitzahorn und der Maßholder mehr
das Hügelland und die Ebene bevorzugen , recht wenig zur
Namenbildung beigetragen hat . In Baden gibt es einen Wei¬
ler Ahorn  und ein Dorf Buch am Ahorn,  auch einen
Zinken Ahornhäuser.  In Tirol ist noch eine Gememde
Arnbach,  und Arnang und Aawangen in der Schweiz sind
ebenso wie Ornau in Bayern nach ihren ältesten Namenformen
vom Ahornbaum abzuleiten.

Natürlich ist auch ein Sammelbegriff Ahorngebüsch , eine
Stelle , wo viele Ahorne stehen , vorhanden . Arnach (O .A . Wal 'd-
see) bedeutet m . E . Ahornwald , und auf der Alb ist der Ahorn
ja auch ziemlich häufig . Arnach ist dieselbe Bildung wie Den¬
nach . das ist der Ort , wo viele Tannen stehen

Wie die Form Armbach des Codex Hirsaugiensis erweist,
ist eine Zeitlang diese Schreibung , welche einen lautgeschicht¬
lichen Vorgang wiedergibt , üblich gewesen . Als ich mich vor
einiger Zeit mit einem recht aufgeweckten Arnbacher über di«
Aussprache seines Heimatdorfes unterhielt , erzählte er mir,
vor Jahren sei einmal ein Beamter , „so ein Bücherrevisor ",
aufs Tchultheißenamt gekommen . Wie der die Aussprache
Armbach mit einem m gehört habe , habe er lachend gerufen:
„Was , Armbach soll Euer Dorf heißen , das so viel Wald zu
eigen hat und so wohlhabend ist ! Da ist doch keine Rede von
arm ". Viel richtiger wäre Reichenbach . „Seit der Zeit ", so
schloß dann schmunzelnd der launige Arnbacher , „spricht man
bei uns Arnbach mit einem deutlichen n ."

Württemberg.
Stuttgart , 18. Juni . (Verleihung der Rettungsmedaille). Der

Staatspräsident hat dem Gemetnderat und Feuerwehrkommandanten
Wilhelm Huber in Neckarrems OA. Waiblingen die Rettungsmedaille
verliehen.

Cannstatt, 18. Juni . (Ein tapferer Junge.) Donnerstag mittag
drohte im Neckar ein Junge zu ertrinken. Ein zweiter, der ihn
retten wollte, sank auch mit unter. Da sprang der 13 Jahre alte
Albert Kräutler von Cannstatt vom Cannstalter User beherzt in den
Neckar, rettete zuerst den Untergesunkenen und brachte ihn ans Ufer.
Dann sprang er nochmals hinein und Holle auch den zweiten heraus.
Das Schönste aber war. daß er bei dem ersten, der in tiefer Bewußt¬
losigkeit lag, sofort Wiederbelebungsversuche anstellte. Auch der
zweite war bewußtlos. Die beiden Verunglückten wurden mit dem
Sanitätswagen weggebracht.

Heilbronn, 18. Juni . (Sohnes- und Brudermord.) Wegen Tot¬
schlag am eigenen Sohne bezw. Bruder haben sich vor dem Schwur¬
gericht der verwitwete 63 Jahre alte Taglöhner und Fcldschiitz Friedrich
Schneider und sein 28 Jahre alter verheirateter Sohn Wilhelm in
Walheim zu verantworten. Beide sind beschuldigt, anfangs März
ds. Js . nach oorousgegangenem Streite den 25 Jahre allen Sohn
bezw. Bruder Robert nachts mit einem Leintuch erwürgt und dann

an einem Dachbalken auf der Bühne des Hauses aufgehängt zu
haben, um den Anschein des Selbstmordes zu erwecken. Der Umge-
brachte war arbeitslos, setzte die Arbeitslosenunterstützung in Alkohol
um und steuerte nichts zum Haushalt bet, was viel Streit verursachte.
Die Angeklagten leugnen, aber das ärztliche Gutachten lautet auf ge¬
waltsame Tötung und gibt eine Reihe von Gründen an, die dafür
sprechen, daß Robert Schneider erst nach eingetretenem Tode oufge-
hängt wurde. Das Schwurgerichtverurteilte den Vater Friedrich
Schneider wegen Totschlags zu drei Jahren Gefängnis unter An^
rechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft und zu drei Jahren
Ehrverlust. Wilhelm Schneider erhielt wegen gefährlicher Körper-
Verletzung zwei Monate Gefängnis, die durch die Untersuchungshaft
verbüßt sind. Das Gericht ist zu der Ueberzeugung gekommen, daß
Friedrich Schneider seinen Sohn so lange gewürgt hat, bis er tot
war und daß er ihn dann an einem Strick aufhing. Der Staats¬
anwalt hatte gegen beide Angeklagte wegen gemeinschaftlichenTot¬
schlags je fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust be¬antragt.

Reutlingen, 19. Juni . (Ehrenurkunden für Handwerksgesellen.)
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf aufmerksam, daß
an Handwerksgesellen die in ein und demselben Handwerksbetrieb
mindestens 15 Jahre tätig waren, auf Antrag des Arbeitgebers eine
Ehrenurkunde verliehen wird. Entsprechende Anträge sind der Hand¬
werkskammer Reutlingen zuzuleiten.

Tübingen, 19. Juni . (Wahnsinnsanfall.) Freitag nachmittag
erlitt im Hotel „Kaiser" der 35jährtge Kaufmann Theodor Schlenker
aus Cannstatt einen Wahnsinnsanfall. Er schloß sich In sein Zimmer
ein, entkleidete sich und stieg, nur mit einer Badehose bekleidet, durch
das Fenster auf das gegenüberliegende Dach, wo er die Ziegelplatten löste
und aus das andere Dach hinüberwarf, wodurch dieses stark beschä¬
digt wurde. Die Experimente des Geistesgestörten hatten eine große
Menschenmenge angelockt. Die sofort alarmierte Feuerwehr versuchte,
den Kranken mit Hilfe von Lasso und Drehleiter vom Dach zu
holen, was ihr aber nicht gelang. Erst als seine Bergung von zwef
Seiten her unternommen wurde, zog er es vor, sich wieder in sein
Zimmer zurückzuziehen, wo er dann, nachdem die Türe gewaltsam
erbrochen worden war, in Gewahrsam genommen werden konnte.
Er wurde mit dem Feuerwehrautosofort in die Neroenkltnik einge-
ltefert. Schlenker erhielt im Kriege einen Kopfschuß, was seine zeit¬
weilige geistige Umnachtung zur Folge hat.

Rottenburg, 18. Juni . (Erwischter Einbrecher.) Die seinerzeit
gemeldeten Einbrüche in den Pfarrhäusern in Bühl, Kiebingen und
in der Sonnenwirtschaft in Bühl, sowie bei den Bauern Hertkorn in
Eckenweiler, haben ihre Aufklärung gesunden. Der Täter wurde in
der Person des Josef Wagner von Gerlenhofen, Bez.-Amts Neu-Ulm,
ermittelt und in Geislingena. St . sestgenommen. Er hat die Ein¬
brüche, sowie noch eine Anzahl weiterer Diebstähle etngestanden.

Altoberndorf OA. Oberndorf, 18. Juni . (Beim Böllerschieße»
verunglückt.) Am Fronleichnamsfest ereignete sich beim Böllerschießen
ein gräßlicher Unfall, der beinahe ein Menschenleben gefordert hätte.
Als morgens um 8 Uhr die Glocken zum Festgottesdienst riefen, zer¬
sprang schon beim zweiten Schuß ein Böller, dessen Splitter dem
Anton Vüchele, Sohn der Witwe Büchele, eine Gesichtshälfte weg¬
rissen und ihn am Arm verletzten. Dem lebensgefährlichVerunglückten
wurde sofort ärztliche Hilfe zuteil, und ec wurde ins Bezirkskcanken-
haus Rottweil zur fosortigen Operation verbracht.

Schwenningen, 18. Juni . (Besuch der Innsbrucker Liedertafel.)
Auf ihrer Sängerfahrt durch Bayern, Württemberg und Baden
kamen am 16. die Sänger der Innsbrucker Liedertafel auch nach
Schwenningen und wurden im neuen Rathaus von Oberbürgermeister
Dr. Lang von Langen herzlich willkommen geheißen. Abends gab
der Männergesangverein„Frohsinn" seinen Innsbrucker Sanges-
drüdern einen Festkommers im Saalbau . Dabei sprach der Stadt¬
vorstand von den Leiden und Schikanen, denen Tirol durch ein oer-
blsndetes Volk ausgesetzt sei und sprach von den Taten, die die Ti¬
roler für die Großdeutsche Sache bereits vollbracht haben. Er dankte
ihnen hierfür und versicherte die Tiroler Freunde, daß Deutschland
niemals zulassen werde, daß Tirol genommen würde: er forderte auf,
festzuhalten und treu zur deutschen Sache zu stehen. Der Größen¬
wahn eines Abenteurers dürfe die heiligsten Gefühle eines Volkes
nicht ungestraft mit Füßen treten. Weitere Ansprachen hielten Ober-
amtmann Reqelmann, Abq. Dr. Mauthe, der Präsident des badischen
Sängerbundes, sowie der Vorsitzende des Schwarzwald.Sängergaues.
In allem gestaltete sich der Kommers zu einer Kundgebung für das
deutsche Lied und den großdeutschen Gedanken. Am Freitag vor¬
mittag fanden Besichtigungen der Uhrenfabriken Mauthe und Thomas
Ernst Haller statt, evenso wurden Führungen durch die Stadt vorge¬
nommen. Ein kurzer Frühschoppen vereinte die Innsbrucker Lieder¬
tafel mit den Sängern des „Frohsinn" vor ihrer Abfahrt.

Ulm, 18. Juni . (Meineid.) Gestern begannen die Verhandlungen
des Schwurgerichts. Im ersten Fall saß aus der Anklagebank der
Eisendreher Friedrich Mayer von Neckarsulm wegen Meineids. Er

Von » I-eilen tzettelrt
komsn von f. 5 ckneicker - koerstl
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(39. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.fi
Er konnte nun einmal nicht glauben , daß er ein Schein¬

heiliger war , wie der Neffe sagte . Wenn Bernhard in
Martens Schuhen steckte, würde er es vielleicht genau eben - ,
so machen.

Mit solchen Gedanken schlief Guben ein.
Er war feinen Untergebenen ein strenger , gerechter Herr,

aber mit der Strenge und Gerechtigkeit paarte sich die
Milde und das Vertrauen . Er konnte auch vergessen und
vergeben , wenn einer sich dessen würdig zeigte.

Sanders schlief gräßlich . Noch nie waren seine Nerven
so aufgeregt gewesen wie heble . Dis Ungewißheit über das
Schicksal der Braut , dann diese verdammte Geschichte mit
Martens , alles half zusammen , um ihn nicht zur Ruhe kom¬
men zu lassen . Er nahm ein Pulver und schlief bis in den
Vormittag.

Zweimal ging er an Martens Tür vorüber , ohne einzu¬
treten . Einmal hatte er sogar die Klinke schon in der Hand
und ließ sie wieder sinken . Nein ! — er wollte nicht ! —
Jetzt noch nicht ! Dieser Mensch sollte fühlen , daß er ihm
zürnte . Morgen vielleicht!

Nachmittag machte er einen Ausflug in ein Nachbargut.
Wenn dem Martens irgend etwa « wäre , sollte man den

Sanitätsrat rufen , hatte er besohlen , und die Anne hatte
verständnisvoll dazu genickt. Der Doktor wollte nichts mehr
zu tun haben mit ihm . wenn er es auch nicht direkt sagte,
gut genug zu verstehen war es.

Als die Sonne sich schon hinter den Hochwaldgipfeln
neigte , kam den Serpentir .enweg zu Schloß Eck heraus ein
junger Mann in kunzer Hose und einem dunkelgestreisten
Rock, der ein weißes Hemd mit einer tiefblauen Krawatte
darüber sehen ließ . Den Hut trug er in der Hand und
strich ab und zu die Tropfen weg , die ihm über die Stirn
rannen . Das blonde Haar lag feucht gegen die Schläfen
geklebt . Er hatte den Weg von der Station herauf im

Laufschritt genommen . Ein Paar blaue Augen sahen ver¬
gnügt in die Weite , trotzdem er schwer atmete , kürzte er den
Weg , indem er sich an den Abhängen hvchschwang.

Donnerwetter ! war das ein Steig ! Beinahe wie zum
Falkenstein — und noch immer kein Ende.

Ein - oder zweimal hielt er inne und atmete tief . ' "
Wenn die Trude den jeden Tag gehen mußte , da konnte

man gratulieren . .
Wie sie wohl aussehen mochte ! Ob er sie erkannte?
Das würde fürchterlich schwer sein , sich nicht zu verraten.

Und ein paar Wochen durfte er nun bei ihr bleiben — gleich,
ein paar Wochen ! Das mußten prachtvolle Ferien werden
hier oben!

Der Besitz war wunderbar ! Die Wege so schön gekiest,
die Hecken so zierlich zugeschnitten , das Strauchwerk so
schön instand gehalten , der Hochwald so nahe und drüben
über dem Waldrücken , da blauten die Berge und unten
glänzte der Fluß . Genau so war es auch in Falkenberg ge¬
wesen . Eine Biegung noch — und dann stand Schloß Eck
mit seinen Türmen vor ihm . Ein letztes goldenes Abend¬
sonnenrot lag über der Krone der alten Linde in dem - Ron-
dell , ein ganzes Vogelregiment schien sich darinnen einkaser¬
niert zu haben , denn es zwitscherte , lachte » girrte , piepste
und koste in dem Gezweig , daß es ein Vergnügen war , da
zuzuhören.

Der Junge blieb stehen , horchte hinauf und machte „bsch!"
und gsch! Ein paar der Sänger flogen davon , die anderen
genierte es nicht . Sie blieben , wo sie waren , und wippten
und tanzten auf dem Geäst weiter.

Der Schläger pochte gegen die eiserne Tür , die sich un¬
mittelbar darauf dem Besucher auftat.

„Was wünschen Sie ?" kam es aus dem Halbdunkel des,
Torweges.

„Ich möchte gerne zu -Herrn Martens !"
„Kennt er Sie ?"
„Ja , ich bin sein Bruder !"
Der Torwart musterte ihn erstaunt . Daß er einen

Bruder hakte, das wußte er . Aber ähnlich sah der junge
Mensch dem Martens auch nicht eine Spur ! Wenn 's nur
nicht wieder eine Lüge war ! Der Doktor hatte ihn mit .sei¬
nem Mißtrauen angesteckt . Er konnte nicht dawider . Man
brauchte ja nur ein Beispiel auf das Exempel zu machen,
wie weit die brüderliche Zugehörigkeit ging.

„Der Martens ist krank — angeschosjen worden aus der
Jagd !" sagte er kurz. ^

„Schwer krank ? " srug der Junge . " "I.
Die Tränen sprangen ihm in die Augech man sah , wie

er sich Mühe gab , sie zurückzudrängen.
„Es geht ihm schon wieder besser !" sagte der Torwart

freundlicher . Also , das stimmte wenigstens - Der mochte
schon sein Bruder sein . „Kommen Sie jetzt mit mir , dann
führ ' ich Sie in seine Stube . Er kann ein bißchen Auf¬
heiterung schon brauchen !"

Er hätte eigentlich auch dis Anne rufen können , daß sie
ihm den Weg zeigte . Aber das Wiedersehen zwischen den
beiden zu beobachten , das wollte er W nicht entgehen
lasten.

Schweigsam schritt der Zunge « eben , ihm her , nur schien
es ihm nicht rasch genug zu gehen . Cr war immer um eine
halbe Schrittlänge voraus.

„Sie kriegen Besuch , Marterls !" rief Lek Torwart rn die
Stube , deren Tür er eben öffnete.

Der Junge sah rasch durch den Raum , stürzte dann nach
vorne, wo das Bett stand, schlang beide Arme um die
hagere Gestalt und barg den Kopf an deren Brust.

„Trudel " stammelte er flüsternd . „Trudel"
Eine Hand legte sich erschrocken auf seinen Mund . Aber

der Torwart hatte die Tür schon wieder hinter sich ge¬
schlossen. Was er gesehen hatte , genügte ihm . Trudes
Finger glitten liebkosend über das Haar des Bruders , dann
strichen sie seine Aruie hinab und wieder über Len Scheitel.

„Walter !"
„Trude ! — Schwesting !"
„Sprich -leise - « ganz leise, " mahnte sie, „du verrätst mich

sonst . — Du mußt Hans zu mir jagen .Hans !" bat sie
flüsternd . ' '

Er schüttelte den Kopf , brach vor ihrem Bett in die Knie
und wühlte sein Gesicht in die Decks. «

„Walter ! Du großer Junge , was soll es denn? Ich bin
ja schon wieder gesund. Es war nur ein Streifschuß, sonst
nichts!" tröstete sie.

„Trudel " kam es schluckend. „Trude , komm' mit mir!
Du sollst nicht hier bleiben. — Du sollst nicht! Ich dulde es
nicht mehrst — Ich habe ja nicht gewußt, wie schlecht cs
dir. geht!"

' ) (Fortsetzung folgt.)
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gliche am 22. April ds. Is . vom Amtsgericht Ulm als Zeuge ver-lonimen, wo er angab, daß er zweimal wegen Körperverletzung vor-
Maft sei und als ihn der Vorsitzende fragte, ob ec wirklich nurMimal vorbestraft sei, hat der Angeklagte nochmals mit Ja geant¬
wortet, trotzdem er auch wegen Betrugs und Diebstahls vorbestraft war.
Ms Entschuldigung gibt der Angeklagte an, er habe sich geniert, die
Wahrheit zu sagen, weil Bekannte im Saal gewesen seien. Der An-
»kklagte wurde wegen Meineids zu einem Jahr Zuchthaus und zwei
zahren Ehrverlust verurteilt. Es wurde ihm dauernd die Fähigkeitm Leistung von Eiden abgespcochen.

Herbertingen OA. Eaulgau, 18. Juni. (Schwere Explosion.)
Sei Schlossermeister Eisele ereignete sich eine schreckliche Explosion,
Sie leicht drei Menschen hätte das Leben kosten können. Bet Eisele
schien nachmittags ein Herr aus Singen und bat, ihm doch sofort
,en zerbrochenen Rahmenbau seines Motorrades schweißen zu wollen,
ya Eisele selbst nie schweißte und den Apparat gewöhnlich seinz.Zt.
,bansender Sohn bediente, erklärte er dem Fremden, daß er die Re»
saratur nicht aursühren könne. Da aber der Fremde erklärte, er
chnne selbst schweißen und er möchte ihm die Benützung des Apparatsttistatten, öffnete ihm endlich Eisele die Werkstätte. Kaum hatte der
kemde den Apparat in Tätigkeit gesetzt, erfolgte eine furchtbare Ex»
slosion, die die Fenster samt Kreuzstöcke, Tore und Türen hinauswars,„>t samt der vorderen Wand. Die andern drei Wände wurden so
M nach außen gebogen, daß die Gefahr des Einsturzes vorhandenst. Die Decke wurde ebenfalls demoliert und die Maschinen und
Werkzeuge beschädigt. Der Fremde wurde durch das offene Tor ge-
chleudert. Eisele selbst der mit seiner Tochter zugesehen hatte, wurde
pBoden geworfen und blieb bewußtlos liegen, hat aber anscheinend
teine weiteren Verletzungen daoongetragen. Seine Tochter erhielt
inbedeutende Verletzungen durch Glassplitter im Gesicht und wurde
Ebenfalls in den Hos geschleudert. Gerichtliche Untersuchung ist ein-
zeleitei. Der Schaden ist bedeutend. Der Geschädigte ist versichert.Ravensburg, 18. Juni. (Schwarzbrennerprozeß.) Das Schöffen¬
gericht hat den 61 I . a. Landwirt und Brenner Franz Liebhard in
UnterhangenseeOA. Tettnang und seinen 26 I . a. Sohn wegen vor-
Wicher Branntwetnmonopolabgabehintcrziehungzu je 17831 Mk.Seldstrafe, im Uneinbringlichkeitssall zu je 6 Monaten Gefängnis so-
pie anstelle von zwei Wochen Gefängnis zu weiteren Geldstrafen von
200 Mk. und zur Tragung der Kosten verurteilt. Außerdem hat je-
der Angeklagte für den verschobenenschwarzgcbranntenSchnaps
1157 Mark zu erlegen.

Baden.
Rastatt, 17. Juni . In Röschwoog brach nachts im An¬wesen Albert Merckel aus bisher noch unaufgeklärter Ursache

ein Brand aus, der mit rasender Schnelligkeit Wohnhaus, Stall
und Scheune ergriff . Die ganze zehnköpfige Familie lag schon
im tiefsten Schlafe, als das Unheil geschah, und mußten alle
Elle aufbieten, um sich zu flüchten. Bald stellte es sich heraus,
daß noch zwei der kleinsten Kinder fehlten, die oben im Stock¬
werk schliefen. Das lichterloh brennende Haus konnte nur noch
unter den größten Gefahren betreten werden. Ein Eisenbahner
bot sich zur Hilfe an . Da er das Innere des Hauses nicht ge¬
nügend kannte, ging sein ältester Sohn Joses, eben erst aus derSchule entlassen, als Führer mit. .Der Knabe war barfußund der Weg führte über brennende Fußböden. Aber cs war
keine Sekunde mehr zu verlieren. Entschlossen ging er mit
und das Rettungswerk gelang. Aber der kleine Retter mußte
nachher zum Arzt gebracht werden, da ihm die Füße schwerverbrannt worden waren. Auch der Vater hat viele Brand¬
wunden im Gesicht und an den Händen, so da er für längere
Zeit arbeitsunfähig sein dürfte.

Konstanz, 18. Juni . Beim Lösen einer Fahrkarte für eine
Dampfschiffahrt wurde der 58jährige Ministerialamtmann ErnstLernau beim Reichswehrministerium vom Herzschlag betroffen
und war sofort tot.

Konstanz, 18. Juni . Am Mittwoch erlebte die Frau einesHamburger Ministerialamtmanns , die am Morgen mit ihrem
Gatten in Konstanz in den Dampfer nach Lindau eingestiegenwar, ein trauriges Wiedersehen. Während sie auf dem Deck die
Gegend beschaute, erlitt ihr Manu im Schiffsraum einen
Lchlaganiall. Die Gattin traf ihren Mann nur mehr als
Reiche an.

folgt.)

Vermischtes.
Ein Naturheiskundiger wegen Abtreibung vor Gericht. Bor

dem Schwurgericht Kempten harren sich der 60jährige Natur-heilkundige Johann Schömig aus Jmmenstadt und der Taglöh-
uer Josef Martin aus Jmmenstadt wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung zu Perantworten . Das Gericht verurteilte Schö¬
mig zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust undTragung der Kosten. Die Strafe für Martin lautete aufn Monate Gefängnis . Beide Verhandlungen wurden wegen

fährdung der Sittlichkeit unter Ausschluß der Oeffentlichkeitgeführt.
In der Iller ertrunken. Donnerstag nachmittag vergnüg¬

ten sich unterhalb des Jllerwehrs bei Egelsee eine Gruppe von
Ladenden mit Wasseröallspiel. Dabei wurde der Ball schein¬
bar abseits in eine Gumpe geschleudert. Der 30 Jahre alte
Taglöhner Martin Schwarz von Memmingen wollte den Ballholen. Zu gleicher Zeit kam eine größere Flutwelle, die durch
das Ziehen des Wehres bei Mooshausen verursacht worden
ivar, die Iller herunter . Schwarz wurde von ihr erfaßt unddurch den Wirbel in die Tiefe gezogen. Auch der mitspielende
llhrmachermeister Kleinhans schwebte in großer Gefahr, konnte
aber von seinen .Mitspielenden in letzter Minute noch gerettet
werden. Er hat sich dabei eine starke Verstauchung des Fußes
^gezogen. An der Aufsuchung des im Wasser verschwundenen

.Schwarz beteiligten sich sofort 6 bis 8 Schwimmer. Sie konntentrotz der größten Mühe keine Spur von ihm entdecken. Der
ganze Vorfall spielte sich vor den Augen der Gattin und der
beiden Kinder des Ertrunkenen ab.

Keine Gnade für Schwarzbrenner. Die StrafkammerLan¬
dau beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit der Berufung
der Winzer Fridolin Morio und Michael Morio , beide aus
Kamschbach, die vom- SchöffengerichtLandau wegen Schwarz¬brennens und Monopolsteuerhinterziehung wie folgt verurteiltvorder: waren : 1. Fridolin Morio wegen Branntwein -Mono-
wlabgabehinterziehung zu sechs Wochen Gefängnis und zu
lv OOO Mark Geldstrafe oder weitere 80 Tage Gefängnis ; 2. Mi¬
chael Morio wegen Monopolhehlerci zu 32 000 Mark Geldstrafe
»der 80 Tagen Gefängnis . An Stelle des nicht mehr zu er¬
mssenden Branntweines wurde den Angeklagten ein Wertersatzbon 10 000 Mark auferlegt . Gegen dieses Urteil legte das
vauptzollamt Landau , als Nebenkläger, und der Staatsanwalt
Berufung ein. Auch die Angeklagten hatten Berufung ein¬stegt, zogen diese aber vor der Verhandlung zurück. Nachnhörung der Anklage des Nebenklägers und des Staats-Awaltes verkündete das Gericht folgendes Urteil : Auf die
chrufung des Nebenklägers und des Staatsanwaltes hin . wird«s Urteil des Schöffengerichts dahin ergänzt , daß Michael
Norio für die Geldstrafe seines Sohnes in der Gesamthöhe von
NOOO Mark haftet, Fridolin Morio erhält für den Wertersatz
fon 10000 Mark eine Ersatzsreiheitsstrafe von 10 Tagen . ImEngen wird die Berufung des Staatsanwalts verworfen. Für
'ie Haftung des Wertersatzcs war eine gesetzliche Grundlage
»icht gegeben.

Erschlagen und im Walde verscharrt. Wie erst jetzt be¬
durft wird, ereignete sich am Pfingstmontag in Werbach bei«erthcim eine schwere Bluttat . Am Pfingstmontag spielte ein
«jähriger Arbeiter -zum Tanze auf und geriet im Lause des
abends mit rauflustigen Gesellen in Streit , der von andern
«Uten dann geschlichtet wurde. Als der Musikant spät in der
Mcht heimging, wurde er unterwegs von drei jungen Burschen,
be an der Schlägerei beteiligt gewesen sind, überfallen und der¬

art mit Schlägen bedacht, daß er tot zusammenbrach. Um die!Tat zu verdecken, gruben die Mörder den Toten im Waldeein. Der Getötete wurde kurz darauf als vermißt gemeldet.Der Gendarmerie ist es jetzt gelungen, die verscharrte Leicheaufzufinden. Während man bei einer vor Auffindung der Leiche
vorgenommenen Inhaftierung der Mordgesellen nichts erfah¬ren konnte, sie infolgedessen wieder auf freien Fuß setzen mußte,
ist es jetzt gelungen, zwei im Alter von 18 und 20 und einen
verheirateten, 738jährigen Mann zu überführen und in Haft zunehmen. Die weitere Untersuchung ist im Gange.

Berufung gegen das Kolomak-Urteil. Der Verteidiger derzu acht Monaten Gefängnis verurteilten Frau Kolomak hatgegen das Urteil des Großen Schöffengerichts in Bremen Be-rung eingelegt.
Umsatz der Konsumvereine. Die Großeinkaussgenossenschast

Deutscher Konsumvereine setzte im ersten Vierteljahr 1927 nichtweniger als 78 358 128 Mark um, das sind 26ch1 Prozent mehrals im ersten Vierteljahr 1926. An eigenen Erzeugnissen wur¬den umgesetzt: Im ersten Vierteljahr 1927 13 083 173 Mk., dassind 23,62 Prozent mehr als im ersten Vierteljahr 1926.
Schiffsunglück im Hamburger Hafen. Freitag nacht holte

der Wachtmann eines im Hamburger Hasen liegenden englischen
Dampfers fünf Männer und eine Frau eines anderen eng¬
lischen Dampfers mit seinem Boot über. Kurz vor dem Damp¬fer drehte das Fahrzeug und kippte um. Die sieben Insassen
stürzten ins Wasser. Während es fünf Männern gelang, sichzu retten, ertrank ein Jngenieursehepaar.

Ausschreitungen tschechischer Soldaten gegen dentsche Fuß¬baller. Bei einem Wettspiel zwischen der Fußballmannschaftdes 3. Bataillons des tschechischen Infanterie -Regiments Nr.
38 und dem deutschen Sportverein Saaz in Podersam kam eszu unerhörten Ausschreitungen tschechischer Soldaten gegeneinen deutschen Spieler . Ein Soldat versetzte einem Saazer
Spieler , als dieser das 7. Tor für Saaz erzielte, einen wuch¬tigen Stoß vor Len Bauch. Ein Feldwebel, ein Oberleutnant
und ein Militärarzt drangen ebenfalls hinzu und schlugen ausden Saazer Spieler ein.

Grotzfeuer auf einem deutschen Dampfer in Amsterdam.
Freitag nachmittag brach auf dem im Amsterdamer Hafen lie¬genden Dampfer „Essen , der Deutsch-Australischen Danrpf-schiffahrts-Gesellschaft, der mit Kopra und Eisen beladen war,Feuer aus . Die Amsterdamer Feuerwehr bekämpfte mit einem
Motorlöschboot den Brand . Gegen Abend neigte 'sich der
Dampfer um 25 Grad auf die Seite . Heute morgen 3 Uhr war
das Feuer noch nicht gelöscht.Raubmord an einem deutschen Südtiroler in Frankreich.

Boston, 19. Juni. Der Gouverneur von Massachussetts, Füller,hat vom Staatsdepartement In Washington Briefe empfangen, die
über Drohungen, den amerikanischen Botschafter in Chile zu töten,berichten. Wenn das Todesurteil gegen Sacco und Bancetti ausge¬
führt würde. Füller hat auch Drohungen erhalten, daß dieArbeiter-
vcrbände in Chile, die mehr als 100000 Mitglieder haben, ameri¬
kanische Waren boykottieren würden, wenn Sacco und Bancetti hin-
gertchtct würden. '

Der Kommunistenprozetz in Stuttgart.
Stuttgart , 18. Juni . Die Vernehmung der Angeklagten indem Prozeß gegen die 13 kommunistischen Funktionäre wegenVorbereitung zum Hochverrat usw. wurde am Samstag fort¬gesetzt. Während der Vormittagssitzung kam man über dasVerhör der Angeklagten Baikhardt und Braune nicht hinaus.

Die Angeklagten bestritten, sich im Sinne der Anklage schuldig
gemacht zu haben. Die Zeugenaussagen, auf denen sich die An¬klage stützt, wurden von den Angeklagten als unwahr bezeich¬net. — In der Nachmittagssitzung wurde zunächst der Ange¬
klagte Lämmle, Schriftleiter der „Südd . Arbeiterztg .", vernom¬men. Er will nur durch Reden, mit der Feder, mit Schereund Kleistertopf für die kommunistische Bewegung gearbeitethaben, nicht mit Waffen. Zu der Zusammenkunft in dem Hausein Ostheim, in dem der Kriminaloberwachtmeister erschossenwurde, sei er nur gekommen, um dort Adressenmaterial zu er¬halten. Während der Vernehniung Lämmles gab es im Zu¬
hörerraum einmal lebhafte Heiterkeit, worauf der Vorsitzende
mit sofortiger Räumung des Saales drohte, wenn sich derartigeswiederhole. Der nächste Angeklagte, Stegmeyer , gab an, für
die kommunistische Partei , als Führer der Gruppe Ostheim,auch nach dem Verbot der Partei eifrig tätig gewesen zu sein.
Entscheidung des Staatsgerichtshofes in der Frage der Donau-

Versickerung.
Leipzig,  18 . Juni . Im Länderstreit»m die Donau¬

versickerung zwischen Jmmrndingen und Tuttlingen, der den
Staatsgerichtshof für das Dentsche Reich gestern und heute be¬
schäftigte, ist folgender Spruch ergangen. „Der Staatsgerichts¬hof ist nicht zu einer endgültigen Auffassung gekommen. Erhält eine Beweisaufnahme für unvermeidlich, wenn nicht Richt¬
linien, die in Form einer Zwischenentscheidung gegeben werden,
zu einem Vergleich zwischen den Parteien führen. Ein Bcweis-
entschluß ist noch nicht ergangen. Die Zwischcnentscheiduuggeht dahin: 1. Baden ist verpflichtet, auf Gemarkung Jmmen-
dingen die Vermehrungder natürlichen Versickerung zu beseiti-Der Sternwirt Johann Zelger ' von Deutschnofen'ist"in Iran ? -' i «en durch Abänderung des Stauwerks in Jmmendingen undreich in der Nähe von Marmande in Südwestfrankreichermor - durch Verbesserung des Donaubettes am Brühl . Zur Schaffungdet und beraubt aufgefunden worden. Zelger begab sich vor ; eines ^ regelmäßigen Flußbettes ist Baden nicht verpflichtet,kurzem von der Heimat fort und wollte sich in Frankreich an- ?2. Württemberg ist verpflichtet, die Verminderung der Äerfin-kaufen. Er wollte sich an einen anderen Deutschnosener, an j kung, wie sie durch das Werk Friedingen und durch Schließungden Johann Völser, der in der dortigen Gegend Ingenieur ist, von Löchern herbeigeführt wird, zu beseitigen, soweit nicht diewenden. Er wäre ihm beim Ankauf eines Gutes an die Hand : ordnungsmäßige Unterhaltung des Wasserlaufes in Betrachtgegangen. Zelger ist bis zur Endstation Marmande gefahren I kommt.und hätte von dort noch 1 Stunden Fußweg bis zum Reise- i Reichsgerichtspräsident Dr . Simons begründete die Stel¬ztet gehabt. Auf dem Wege dorthin ist er im Walde ermordet ! lungnahme des Staatsgerichtshoses. Zunächst auf die Frageund beraubt worden. Am Pfingstsonntag wurde er als Leichej der Zuständigkeit und des anzuwendenden Rechtes eingeherid,aufgefunden. Er hinterläßt in Deutschnofen die Gattin mit ! erklärte er, daß für den Staatsgerichtshof eine Entscheidung inneun Kindern ; ein zehntes wird erwartet . Das älteste Kind ! diesem Fall im wesentlichen nach den Grundsätzen des Völker-zählt erst 15 Jahre . ! rechtes notwendig sei. Diese Rechtsauffassung werde gestütztNeapel Newyork im Segelboot. Am Donnerstag früh sind durch den Artikel 4 der Reichsverfaffung, und jedes anderezwei junge Italiener in Neapel mit einem leichten Segelboot j deutsche Gericht müßte im gleichen Fall ebenfalls das Völker-zur Fahrt nach Newyork in See gegangen. Im vorigen Jahr ' - - - . ..hat ein einzelner Segelbootsfahrer von Marseille aus glück¬

lich Newyork erreicht.

Neueste Nachrichten.
Frankfurta. M., 20. Juni. Gegen die „Frankfurter Zeitung"

ist das Verfahren wegen Hochverrats eröffnet worden. Das Delikt
wird erblickt in dem Nachdruck von Auszügen der Denkschrift des
jungdeutschen Führers Mahraun.

Duisburg, 19. Juni. Am Samstag abend gegen6 Uhr kenterte
auf dem Rhein in der Nähe der Hagenfelder Brücke ein mit drei
jungen Leuten besetztes Paddelboot, wahrscheinlich infolge des höhen
Wellenganges. Während es einem Insassen gelang, sich durch Schwim¬
men zu retten, ertranken die beiden andern, ehe Hllse zur Stelle war.Berlin, 19. Juni. Als der 52 jährige Angestellte Weismann aus
Niederschöneweidegestern nachmittag von seiner Arbeitsstelle nach
Hause zurückkehrte, sand er in dem Badezimmer seiner Wohnung
seine Frau, seinen 25 jährigen Sohn und dessen Braut mit Gas ver¬
giftet auf. Auf einem Tische lagen Abschiedsbriefe. Frau und Sohn
waren bereits tot, während die Braut hoffnungslos darnieder liegt.Aus den Briefen geht das Motiv der Tat nicht hervor. Die Krimi¬
nalpolizei hat die Briefe und die Leichen beschlagnahmt.

Berlin, 19. Juni. Seit einigen Tagen wird der VorortErckner, sowie die benachbarten Ortschaften Trünheide und Altbuch¬
hofft von einer Einbrecherkolonne heimgesucht, die mir größter Dreistig¬
keit ans Werk geht. Die gefährlichen Verbrecher sind mit Pistolenausgerüstet. In der Nacht zum Sonntag stellten vier Räuber einen
sie verfolgenden Polizeibeamten, knebelten ihn und schleppten ihn tiefin den Wald. Sie entkamen!n dem finsteren Forst. Die Land-
jägeret hat in dem Bezirk ihren Dienst verschärft.

Berlin, 19. Juni. Heute nachmittag wurden am Bahnhof Rahns¬
dorf 17 Mitglieder der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei festenom¬men, weil sie schwere Knüppel bet sich trugen und in einem Lokal am
Bahnhof Rahnsdorf die Gäste belästigten. Später wurden am Bahn¬
hof Rahnsdorf drei weitere Mitglieder zwangsgestellt, weil sie den
Anordnungendes Beamten nicht Folge leisteten. Sämtliche 20 Perso¬
nen wurden der Abtetluna la zugeführt.

Berlin, 18. Juni . Das Reichskabinett ist mit dem Ergebnis
von Genf unzufrieden, doch billigt es die Haltung Stresemanns.— Der Reichslandbund ist mit dm: Verdoppelung der Kartoffel¬zölle nicht zufrieden; er fordert noch Erhöhung der Mehlzölle.

nalfeiertag zu machen.
Prenzlau, 19. Inni. Das Schwurgericht verurteilte im Mord-

prozeß Orth die Angeklagte, die am 25. April ds. Is . die Ehefrau
ihres Geliebten lm Walde ermordet hatte, nach zweitägigen Verhand¬lungen wegen Mordes zum Tode.

Stettin, 19. Juni. Die Landeskriminalpolizeistelle Stettin erhielt
Kenntnis davon, daß der Zahntechniker Schröder in Grcifswaldc
Falschgeld herstellte. Schröder wurde verhaftet und gestand. Falsch¬
geld angefertigt und in den Verkehr gebracht zu haben. Er wurde
dem Greifswalder Amtsgericht zuaeführt. Unabhängig von diesemFall wurde ln Stettin noch eine Falschmünzergesellschaft unschädlichgemacht, die Dreimarkstücke herstellte.

Genf, 19. Juni. Die deutsche Delegation hat heute vormittag
kurz vor 11 Uhr die Rückreise nach Berlin angetreten und triff amMontag vormittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge in Berlinein. Zur Verabschiedungwaren Untergeneralsekretär Dusour-Fer-ronce, Generalkonsul Aschmann und Preffeverireter am Bahnhof er¬schienen.

Parts , 19. Juni. Ueber das Befinden des Außenministers Briand
geben die ihn behandelnden Aerzte bekannt, daß seine Augenentzündung
normal verlaufe, daß er jedoch die größte Ruhe beobachten müsse.

New-Orleans, 19. Juni. Nach einer Veröffentlichung Hoovers
beträgt der durch die Ueberschwemmung des Mississippi angerichtete
Schaden zwischen 200 bis 400 Millionen Dollars. Ift, Millionen
Menschen seien von den Ueberschwemmungen betroffen worden, von
denen 600000 gänzlich verarmt seien. Die wirtscholtllchen Folgen
der Katastrophe würden im ganzen Lande mehr oder weniger fühl¬bar werden. Neue Maßnahmen zur Abwendung derartiger Kata¬
strophen müßten getroffen werden. Die Deiche müßten verstärkt werden
und es müßten Sicherheitsabschlüsse angelegt werden, um weitere Ge¬
fahren und den ungeheuren Druck auf die Deiche abzuwehren.

recht seiner Entscheidung zugrunde legen. Im weiteren könneBaden sich aus das rein territoriale Prinzip nicht berufen. Die
Reichsrcgierung habe die Verpflichtungen anerkannt , die sich
aus der Gemeinschaft an internationalen Nutzläufen für die
Anlieger gegenseitig ergeben und die zur Berücksichtigung undzum Ausgleich der Interessen dienen. Um so mehr müsse eine
solche Pflicht zwischen den einzelnen Ländern anerkannt werden.
Die Donau sei im vorliegenKn Fall als internationaler Fluß
anzusehen. Das Vorbringen Badens , daß es sich bei der Ver¬sinkung der Donau um eine Bifurkation handle, werde vom
Staatsgerichtshof nicht als stichhaltig genommen. Es handle
sich vielmehr um eine Erscheinung, nach der eine starke Quelledes Bodenscegebietes durch zahlreiche Bersinkungszuslüsse aus
dem Donangebiet gespeist werde. Die Zahl der Verbindungen
sei so groß, daß von einem wirklichen Fluß nicht mehr gespro¬
chen werden könne. Es komme auch nicht darauf an, ob alles
Wasser, was aus der Donau versickert, in die Aach gehe. Tat¬
sache sei, daß eine große Anzahl von Verbindungssäden Donau¬
wasser in die Aach bringen . Das sei ein natürlicher Vorgang,der selbst nicht als regelwidrig anzusehen sei und der deshalb
auch nicht beseitigt zu werden brauche. An dem Fortbestand
dieses Zustandes hätten große Einwohnerkreise Badens und da¬
mit das Land Baden lein natürliches Interesse . Das stehe imKonflikt mit dem natürlichen Interesse der Unterlieger des
Donautalcs . Der Staatsgerichtshof stehe auf dem Standpunkt,daß die, Unterlieger des Flußtales insoweit zu berücksichtigenseien, als es sich um die regelmäßige Flußbehandlung handele,
wie sie nach den: internationalen Wasscrrecht üblich und ge-, bräuchlich geworden sei. Die Interessen der Unteranliegergingen den Interessen der Bersickerungsanlieger vor. Man
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die Versinkung beim
Jmmendinger Wehr erst nach dem Umbau dieses Wehrs sich
verstärkt habe. Der Schaden, der den württembergischrn Unter-liegern durch die Wehrversickerungin Jmmendingen entstehe ,müste von Baden wieder gut gemacht werden. Wie das zu
geschehen habe, sei Sache einer Vereinbarung der beiden Par¬teien. Das gleiche gelte von dem Antrag Württembergs aus
Herstellung einer^regelmäßigen Flußsohle beim Brühl . Es seizweifellos daß Sand - und Kiesbänke sich auf der Möhringer
Markung in erheblichem Maße angehäuft hätten, so daß dieDonau bei niedrigem Wasserstand ihr Wasser über diese Hin-

Die Todesopfer des deutschen Offizierskorps. Nach der vomDeutschen Osfiziersbund herausgegebenen Ehrenrangliste sindim Weltkrieg durchschnittlich von Offizieren den Heldentod ge¬
storben bei der Infanterie 30 Proz . oder jeder 3.- 4. Offizier;bei der Kavallerie 13 Prozent oder jeder 8. Offizier; bei der
Feldartillerie 17 Prozent oder jeder 6. Offizier; bei der Fuß¬artillerie 11 Prozent oder jeder 9. Offizier; bei der Marine¬
infanterie 22 Prozent oder jeder 5. Offizier; bei der Schntz-truppe 30 Prozent oder jeder 5. -Offizier. Bei der Infanterie
hatten 22 Regimenter über 40 Prozent Offiziersverluste (tot),kein Regiment unter 10 Prozent . Von der Kavallerie steht das
Dragoncrregiment 13 mit 29 Prozent und von der Feldartille¬rie das Feloartillerieregiment 9 nnt 30 Prozent an erster Stelle.
Die Verluste verteilen sich mit etwa 80 Prozent auf die Leut¬nants und Oberleutnants , mit 12' Prozent aus die Hauptlenteund Rittmeister, der Rest auf die Stabsoffiziere.

Todesopfer von Schlangen und Raubtieren in Indien.In der indischen Provinz Burma ist ein amtlicher Bericht über
die Todesfälle veröffentlicht worden, die im vorigen Jahre durchSchlangen und Raubtiere verursacht worden sind. Danachsind von Schlangen 1169 Menschen getötet worden, von Tigern38, von Leoparden und Pantern 7. von Elefanten 5, von Kro¬
kodilen 4, von Büffeln 3, von Wildschweinen und Tucktu-
Eidechsen je einer. Gleichzeitig wird auch die Gegenrechnungveröffentlicht. Unter Aufwendung eines Kostenbetrages von
rund 100000 Mark wurden im vergangenen Jahre in ^ ucuiagetötet 70 Tiger , 098 Leoparden und Panter , 415 Bären , 11gwilde Hunde und ein Krokodil. Die Ziffern beweisen, daß dis
Schlangen in Indien den Menschen am gefährlichsten sind,während sie sich auf der andern Seite der Vernichtung durchMenschenhand so gut wie ganz entziehen.



Lernisse nicht mehr hinwegbringen könne. Es sei aber unstrei¬
tig, daß die Anlieger bei der Möhringer Gemarkung früher
dem Muß einen Weg geebnet hätten und daß Baden diese Flutz-
pflege verboten habe. Dieses Verbot könne für Baden nur
den Sinn gehabt haben, daß durch die Erhaltung der Hinder¬
nisse die Versinkung erhöht würde. Flußläufe seien heute wohl
keine reinnatürlichen Erscheinungen mehr, und die Verpflich¬
tung der Anlieger ginge dahin, daß die Oberlieger zu Gunsten
der Unterlieger die völlige Verwilderung des Flusses vermeiden
müßten. Im vorliegenden Falle gehöre dazu, daß Kies- und
Sandbänke beseitigt werden müßten. Württemberg habe ein
berechtigtes Interesse daran , Laß diesem Zustand abgeholfen
werde, soweit er durch das ergangene Verbot bestehe. Die wei¬
tere Forderung Württembergs , nach der Baden das Donaubett
von der Gemarkung Jmmendingen abwärts bis zum Wehr der
Stadt Möhringen am Brühl zur Schaffung einer regelmäßigen
Flußsohle zu verbessern habe, sei abzuweisen, denn Flußregu¬
lierungen können nur auf Grund besonderer Staatsverträge
gefordert werden. Eine völkerrechtliche Verpflichtung sei dafür
nicht nachzuweisen. Zur Widerklage sei zu sagen, Baden habe
seine Genehmigung zur vorläufigen Inbetriebsetzung des noch
nicht konzessionierten Friedinger Kraftwerkes nur unter der
Voraussetzung gegeben, daß der Abfluß des Wassers zur Aach
nicht verhindert werde. Eine Verminderung der Versinkung
trete aber durch die Zuleitung zum Friedinger Werk schon des¬
halb ein, weil das Wasser auf diesem Wege eine Anzahl von
Verfinkungsstellen, die auf seinem natürlichen Wege liegen, nicht
passiere. Soweit es sich um künstliche Versinkungswasser handle,
verstehe es sich von selbst, daß diese wieder geschlossen werden
müßten, wenn das die Interessen der Donauunterlieger schä¬
dige. Soweit es sich darum handle, den natürlichen Wasser¬
ablauf im Flußbett in der bisherigen Weise zu erhalten und
den Donaulaus ordnungsmäßig instandzuhalten, sei Württem¬
berg zur Verschließung von Löchern ebenfalls berechtigt. Nicht
berechtigt sei es zur Schließung solcher Löcher dann, wenn das
lediglich zu dem Zwecke geschehe, die natürliche Versinkung zu
verhindern . Wo derartiges geschehen sei, sei das wieder rück¬
gängig zu machen. Der Staatsgerichtshof gehe von der Auffas¬
sung aus , daß der gesamte Vorgang ein gemeinschaftliches Er¬
eignis sei, das nicht von Kilometer zu Kilometer abgemessen
werden könne, und er sei der Ansicht, daß von diesem Stand¬
punkt allein sich ein Ausgleich zwischen den Ländern erzielen
lasse.

Der Flug Chamberlins«ad Levines nach Manchen.
Berlin, 19. Juni. Heute vormittag 10 Z4 Uhr find Cham¬

bertin und Levine in ihrem Flugzeug „Columbia", enthusiastisch
begrüßt von einer nach Tausenden zählenden Menge nach
München abgeflogen. Zwei große Flugzeuge der Lufthansa,
in denen die Gattinnen der beiden Flieger , sowie deutsche un-
amerikanische Journalisten Platz genommen hatten, begleiten die
„Columbia.

Chamberlin und Levine in München.
München, 19. Juni. Von Dietfurt aus funkt die „Colum¬

bia" : Liebe Münchener! Habt nur noch ein wenig Geduld,
wir kommen bald. Kurz nach 2^ Uhr kam besondere Bewegung
in die Massen, die in dichten Scharen das Flugfeld Oberwiesen¬
feld umlagert hatten . Filmoperateure rüsteten sich, um die
Landung im Bilde festzuhalten. 2.59 Uhr kündigte ein Sirenen-
fignal das Nahen der Flugzeuge an . Das Flugzeug überquerte
zunächst das Flugfeld unter dem brausenden Jubel der Meng«
nach -er Stadt zu, über der sie eine Schleife zogen. Um 3.09
Uhr landete die „Columbia", die noch eine Ehrenrunde über das
Flugfeld geflogen hatte, nachdem die Begleitflugzeuge schon
niedergegangen waren . Den amerikanischen Fliegern wurden
begeisterte Huldigungen dargebracht. Im Nu waren die Ab¬

sperrungen durchbrochen und die „Columbia" von Tausenden
umgeben, die den beiden Fliegern immer wieder stürmisch zu¬
jubelten. Im Triumphzuge wurden Chamberlin und Äewine,
denen das Töchterchen des amerikanischen Konsuls Donagan
prächtige Rosensträuße überreichte, zu dem mit Blumen und
Wimpeln geschmückten Kraftwagen geleitet. Den Willkommens¬
gruß der bayerischen Staatsregierung entbot Staatssekretär
Freiherr von Welser mit einer kurzen Ansprache, auf die Cham¬
berlin sichtlich bewegt erwiderte. Die Hochrufe der Menge
wollten kein Ende nehmen, als Chamberlin sich von dem Dache
der Flugstation der Menge zeigte. Dann erfolgte die Abfahrt
zum Rathaus , unterwegs von der die Straßen flankierenden
Menge stürmisch begrüßt.

München, 19. Juni . Im Münchener Rathaus , das zu Ehren
der amerikanischenGäste Flaggenschmuck angelegt hatte, waren
u. a. als Ehrengäste der Generalkonsul der Vereinigten Staa¬
ten, der Landtagspräsident, Vertreter der Ministerien, Gesand¬
ter Haniel von Haynhausen als Vertreter der Reichsregierung
und Ministerialrat Dr . Denk als Vertreter der preußischen
Regierung erschienen. In der Ratshalle entbot Oberbürger¬
meister Scharnagl den GäsNm den herzlichen Willkomm der
Landeshauptstadt. Er erinnerte an den Flug Dr . Eckeners
und feierte die zwei unerschrockenen Vertreter der amerikanischen
Ifation , die in dem kleinen unscheinbaren Flugzeug eine so
kühne Fahrt und großartige Leistung vollbracht haben. An¬
schließend fand ein von der Stadt gegebenes Frühstück statt.
Um 5,30 Uhr trat die „Columbia" mit den beiden Begleitflug¬
zeugen den Weiterflug nach Wien an.

München, 19. Juni . Chamberlin und Levine richteten fol¬
gende Dankeskundgebung an das deutsche Volk: Wenn wir
nunmehr den deutschen Boden wieder verlassen, so möchten wir
die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um dem deutschen
Volk unseren innigen Dank für den festlichen Empfang und
die zahlreichen hohen Auszeichnungen und Ehrungen , die uns
zuteil wurden , auszusprcchen. Als wir auf deutschem Boden
landeten, da zeigte uns die Begeisterung und der Jubel , mit dem
wir empfangen wurden , in wie hohem Maße das deutsche Volk
unsere Tat ehrte und da empfanden wir erst, was wir über¬
haupt geleistet hatten . Wir hoffen, mit unserem Fluge die
Herzen unserer beiden Nationen nähergebracht zu haben, we¬
nigstens würden wir darin unsere größte Befriedigung und die
höchste Auszeichnung für unseren Flug sehen. Mochte bald
der Tag kommen, an dem wir einen deutschen Ozeanbezwinger
in Afrika begrüßen können, damit unser aller erträumtes
Ziel, der Luftverkehr zwischen Amerika und Europa , sich recht
bald verwirklichen lasse.

Die Ankunft in Wien.
Wien, 19. Juni. Die „Columbia", die 5.30 Uhr in Mün¬

chen gestartet war , ist um 7.30 Uhr abends auf dem Aspern-Platz
gelandet, von den Zuschauern stürmisch begrüßt und bejubelt.
Die Musik spielte die amerikanische Nationalhymne . Zum
Empfang waren Vertreter der Regierung , der Stadt und der
deutschen Gesandtschaft neben dem amerikanischen Gesandten
erschienen. Chamberlin richtete durch das Mikrophon Begrü¬
ßungsworte an Wien und die Wiener. In blumengeschmückten
Autos wurden dann die Flieger nach der Stadt gefahren, wo sie
in der amerikanischen Gesandtschaft Wohnung nahmen.

Eine Hatzrede Poinrarös.
Paris , 19. Juni . In Lunevillc wurde heute ein Krieger¬

denkmal in Anwesenheit des Ministerpräsidenten Poincare ent¬
hüllt . Die Rede, die Poincarö hielt, läßt die Erinnerung an
das Jahr 1923, als Sonntag um Sonntag Poincare Reden ähn¬
lichen Inhalts hielt, lebendig werden. Er führte u. a. aus:
Frankreich hat spontan dem Besiegten die Hand gereicht, jedoch

legung des Locarnoabkommens den Gefühlen Frankreichs ch
spricht? Warum lassen andererseits hohe deutsche Finanzaut,
ritäten bereits jetzt durchblicken, daß in zwei Jahren Deutsch
land eine Revision des Dawesplanes fordern und nicht mch
die vorgesehenen Zahlungen leisten werde. Sind das wirkli/

die wir bis zuletzt wünschen.

Sportecke.
Fntzball. Im letzten Spiele um den Aufstieg in die N

zirksliga gelang es dem F .-B . Zuffenhausen, der bisher ni
dem 1. F .-Cl. Birkenfeld relativ punktgleich war , nicht, feine st
ein evtl. Entscheidungsspiel für den Aufstiegsmeister notive»
Ligen zwei Punkte einzuhcimsen und mußte in Offenburg dm
ein 2:2-Unentschieden einen Punkt liegen lassen. Somit i

OberamtSftadt Neuenbürg.

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag, den 21. Juni, abends6'/» Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Sonstiges.

Nach Schloß der Sitzung, 8 Uhr abends, Berab-
schiednng des seitherigen Gemeinderatsmitglieds Herr«
Notar Reoß im Gasthofz. „Baren", wozu Freunde und
Bekannte der Familie von hier und Umgebung hiemit
freundl. eiugeladeu werde».

Stadtschultheiß Knödel.
Höfe«  a . E.

BierllLULr.
Der Gemeinderat hat am 17. Juni. ds. Js . beschlossen,

die Biersteuer mit Wirkung von dem auf den Tag dieser
Bekanntmachung folgenden Tag ab in der Höhe von 7 vom
Hundert des Herstellerpreises in der hiesigen Gemeinde ein¬
zuführen.

Der Erhebung der Steuer liegt dis Musterordnung zu
Grunde, welche demnächst von dem Innenministerium und
dem Finanzministerium erlaffen werden wird. Steuerstelle
ist das Schultheißxnamt.

Schultheiß Feldweg.

Las Smumck voll Hei-elbeem
in den hiesigen Gemeindewaldungenist bis 26 . J ««iverboten.

Grafenhauseu, 20. Juni 1927.
Schnliheitzenamt.

liefert rascti unä billig
6is o . LwvIiSi7 « vklvik « R.

Niebelsbach.
Unterzeichneter setzt ein

L » PW,
schw. Olden¬
burg. Schlag,

sjährig. Stockmaß1.80, mit
aller Garantie dem Verkauf
aus.

Johann Roth.

Amtlicher

LllsihtchWan,
große Ausgabe Mk. 1.50,
kleine Ausgabe„ —.80,

neu eingetroffen und empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung.

fertige llerren-lleickung
iv grösster .̂usvabl 2u bekannt nieäeren kreisen

Lport - ^ NZÜSS
Sport - P'alstots
Olstsr , lVILnisI
1„oc1en- IVlLnisl
Oummi - IVILntsI
WinMaolcsn

kck0ek26itS - ^ N2ÜA6
SmoI <jns - ^ n2Ü8kS
Qskroek - ^ nrüLks
^aekstts u. Westen
8aklco uncl Westen
Qestrsikts lflossn
Fantasie - Westen

t.üstsr - 8al «l<o
1'ussor - 8ai <I<o
krokssicisn - 8ai <I<o
Wasek - ^ n2üss
Wason -^oppsn
8port - lckosen
l 'snnis - l-iossn

llünglings- unä Lnaben-LleiäunA
und Lsnufs - KIsidunA

von II —1 I xseUkavt.

§(Harteubmemu' .8
Am 2S., 26. und 27. Juni l. I . in sämtlichen

Räumen des Museums

Rosenschau
verbunden mit Kakteen« und Aquarienaus-
stellung.

Darstellung des Blumenschmucks im eigenen
Heim, gezeigt in Musterzimmern und Festräumen.
Geöffnet von 11 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Eintritt1.— Mark.

Conweiler.
Einen

MI
per sofort gesucht.

I . Bürkle, Schneider« .

HMWmnstmptl
für Kanzleien und Büros find
sofort lieferbar.
E. Meeh'sche Bnchdruckeret.

LiöUML gsraut. 24.El 132?
vis dölisdts AultgLl -tei'8sll!I.otteri6
kies Vürtt. kmimreim

OesLmt-, Höcnsi - uva

-Q
r-,cv

Z

7000 !
>? orto u. l.iste 30 ? k. mekrl
1̂ .

Uarklrtr-.6a.^övîotT-.1I
?o,t «ek«ckIl0Qto 2055

jDerwsUev VsrtLuLssteUeuI

WM«» »MW
Heute Montag '/,S Uhl

Donnerstag abend'/,S Uj
Gemischter Chor
Sangesfrohe Damen fi>

herzlich willkommen. B
Herrn,welche bisher und früh
im gem. Chor mitgesung!
haben, werden ersucht, ß
vollzählig und pünktlich ei«
zufinden.

Gehalt und
Provifion!

Wir suchen sehr zuverlässig
und gut empfohlene Herren ai
Vertreter zum Vertrieb eine
gut verkäuflichen Artikels
Kapital nicht erforderlich.
Rheinische Handelsgt

fellfchaft m. d. H
Wengerohr-Mosel.

Birkenfeld.
Sämtliche Stoffe

zur

Aussteuer
Große Auswahl inDamatten.

Daselbst entbehrlichkeitshalk
eine

Nähmaschine
zu verkaufen 30.—).

Anna Förschler,
Ecke Bahnhof- u. Marktstraß!

Conweiler.
Eine erstklassige

Fchkllh
mit dem 2. Kalb

ist zu verkaufen
Hans Rr. 14S.

verschiedenster Sorte«
find wieder im Kleinhandr
zu haben bei

LiroUek,
Weinhandlung,

Höfen a. Enz.
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